
Depression bei der 
Katze

3
„Ereignisse, die die Katze in 
eine ausweglose lebensbe-
drohliche Situation bringen 
als Auslöser. “



Akute oder reaktive Depression

Seit 11 Tagen, seit sie aus der Tierklinik ent-

lassen wurde, liegt Feli nun in ihrer Hänge-

matte auf der Heizung und bewegt sich 

fast gar nicht, erzählt ihre verzweifelte Be-

sitzerin. Dabei ist die schwere Operation 

so gut überstanden, alles schön verheilt, 

die Nähte schon lange entfernt und alle La-

boruntersuchungen sind völlig in Ordnung.

Die sonst so muntere, aufgeschlossene und 

entdeckungsfreudige Feli sitzt auf meinem Un-

tersuchungstisch wie ein Schatten ihrer selbst.

Bei der weiteren Untersuchung und Fragen 

nach Verhaltenssymptomen erzählt mir ih-

re Besitzerin mehr:

Feli frisst zwar, aber nur mit gutem Zure-

den und wenn sie ihr Futter auf der Hand 

angeboten bekommt. Sie putzt sich gar 

nicht und ihr Fell sieht auch entsprechend 

glanzlos aus. Feli schläft den ganzen Tag 

und manchmal liegt sie einfach nur mit offe-

nen Augen wie abwesend da. Ihre einstige 

Spielfreude und Lebhaftigkeit ist ver-
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schwunden. Bei der körperlichen Untersu-

chung finde ich keinerlei Hinweise auf eine 

körperliche Ursache wie Schmerzen nach 

der Operation.

Die Diagnose ist mit diesen Symptomen 

einfach zu stellen: Feli hat eine Störung, 

die wir in der Veterinär-Verhaltensmedizin 

als eine akute oder reaktive Depression be-

zeichnen.

Auslöser für diese - in manchen Fällen oh-

ne Behandlung sogar lebensbedrohliche - 

psychische Störung sind schwere körperli-

che und/oder psychische Traumen wie

• Unfälle und schwere Verletzungen

• Rekonvaleszenz nach Operationen, 

schweren Erkrankungen oder Infektionen

• Versehentliches Eingesperrtsein für länge-

re Zeit (Keller, Garagen, etc.)

• Verlust einer Partnerkatze 

• Dauernder oder vorübergehender Verlust 

einer wichtigen Bezugsperson

• Verlust eines Platzes, 

• Tierheim-, Tierpensionsaufenthalt

• Misshandlung

Im Grunde können alle Ereignisse, die die 

Katze in eine ausweglose lebensbedrohli-

che Situation bringen, ein Auslöser sein.

In einzelnen Fällen können Katzen auch oh-

ne für uns Menschen erkennbares Trauma 

an einer akuten Depression erkranken.

Ein besonderer Fall sind besonders sensib-

le kleine Kätzchen, die unter traumatischen 

Bedingungen oder viel zu früh von ihrer 

Mutter und ihren Geschwistern getrennt 

wurden. Diese kleinen Kätzchen verwei-

gern die Futter- und Wasseraufnahme völ-

lig, sitzen in sich gekehrt herum oder schla-

fen die ganze Zeit. Sie sind besonders an-

fällig für Infektionen und können ohne 

rechtzeitige Behandlung innerhalb weniger 

Tage sterben.

Aber auch erwachsene Katzen mit einer a-

kuten Depression sind bedrohlich erkrankt.

Sie ziehen sich, wie wir an der Geschichte 

von Feli sehen können, vollkommen aus 

dem Leben zurück, bewegen sich kaum 

und schlafen oder ruhen die ganze Zeit. 

Diese depressiven Katzen fressen nicht 

mehr oder nur sehr wenig, trinken kaum 

und putzen sich gar nicht mehr. Manchmal 

sind sie unsauber und benützen das Kat-

zenklo nicht mehr. Sie haben kein Interes-

se an Spiel oder Jagd und sogar ihrem Be-

sitzer gegenüber sind sie zurückgezogen 

und verschlossen. Aus unserer menschli-
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chen Sicht können wir all das gut als man-

gelnde Lebensfreude zusammenfassen.

Aber Achtung! 
Jede schwere körperliche oder fieberhafte 

Erkrankung wie Virusinfektionen, Nieren-

funktionsstörungen, Herzerkrankungen, Tu-

morerkrankungen oder Schmerzen durch 

schlechte Zähne oder Arthritis kann zu die-

ser depressiven Symptomatik führen!

Daher muss jede Katze – auch wenn es ei-

nen scheinbar offensichtlichen psychi-

schen Auslöser wie den Verlust einer Part-

nerkatze gab – sehr eingehend medizi-

nisch abgeklärt werden, bevor man von ei-

ner akuten Depression spricht. Es kann ent-

scheidend für das Überleben der Katze 

sein, die richtige Diagnose zu stellen!

Für die Behandlung der akuten Depression 

muss natürlich das körperliche Überleben 

durch assistierte Fütterung und eventuell 

sogar Infusionen sichergestellt werden. 

Antidepressiva helfen vor allem in der An-

fangsphase die getrübte Stimmung aufzu-

hellen und die Aktivität und Initiative zu för-

dern. Auch ganzheitliche Ansätze wie 

Bachblüten oder Nahrungsergänzungen 

können bei diesen Katzen hilfreich sein. Vo-

raussetzung ist allerdings, dass das tat-

sächliche Überleben der Katze erst durch 

allgemeinmedizinische Massnahmen gesi-

chert ist und nicht zugunsten ganzheitli-

cher Therapien vernachlässigt wird. Dies 

wäre eine gründlich missverstandene Ganz-

heitlichkeit.

Die weitere Therapie besteht im Initiieren 

von angenehmen Aktivitäten, die der Katze 

früher Spass und Freude bereitet haben: 

• ein neues attraktives Spielzeug und enga-

gierte interaktive Spielperioden

• besonders schmackhafte Leckerbissen 

und abwechslungsreiches Futter

• interessante Gerüche von draussen mit-

bringen wie Holz, Pflanzen, Steine...

• für Katzen, die es lieben Katzenminze, 

Honeysuckle (Geissblatt), Baldrian

• anregende Massagen an den Ohren, 

Kinn, Vorderbrust oder zwischen den Ze-

hen

• Fellpflege, wenn sie der Katze angenehm 

ist

• TellingtonTouch®

• Reiki

Je nach Persönlichkeit, der individuellen 

Situation und dem Einsatz des Besitzers 

erholen sich Katzen von einer akuten De-
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pression innerhalb einiger Wochen bis Mo-

nate. Nur sehr selten entwickelt sich da-

raus eine chronische Depression. 

In manchen Fällen besteht eine enge Bezie-

hung zwischen der depressiven Störung 

der Katze und der ihres/r Besitzers/in. 

Denn nicht nur Katzen sondern auch Men-

schen können heftig unter dem Verlust ei-

ner Katze leiden – Katze und Mensch be-

einflussen sich dann gegenseitig mit ihrer 

depressiven Stimmung, der Mensch leidet 

noch zusätzlich, wenn er seine depressive 

Katze sieht. In diesen Fällen ist eine ge-

meinsame Therapie mit Bachblüten sehr 

heilsam. Ich empfehle dem Besitzer, sich 

auf seine Katze einzustellen und drei bis 

sechs verschiedene Bachblüten in Vertre-

tung für sie aus dem vollständigen Satz o-

der den Bilderkarten spontan und ohne Ü-

berlegung zu wählen. Diese gewählten 

Bachblüten helfen der Katze und können 

vom Besitzer – wenn er es möchte – auch 

genommen werden.

Andererseits ist es auch möglich, dass 

menschliche Besitzer ihre depressiven 

Symptome auf die Katze projizieren, um da-

mit auf ihr Leiden aufmerksam zu machen. 

In diesen komplexen Fällen ist vom Tier-

arzt besonders viel Empathie und klare Ab-

grenzung seiner eigenen fachlichen Kom-

petenzen gefragt. 

Feli bekommt für eine Woche ein stim-

mungsaufhellendes Antidepressivum. 

Schon nach zwei Tagen ruft mich die Besit-

zerin an und berichtet, dass Feli erstmals 

durch die Wohnung gegangen ist und ihre 

alten Wege beschnuppert hat. Sie frisst 

ausserhalb der Hängematte und hat sich 

sogar schon nach dem Fressen etwas ge-

putzt. 

Nach zwei Wochen nehmen Feli und ihre 

Besitzerin die ausgewählten Bachblüten 

gemeinsam ein. Feli beginnt erstmals auf 

die abendlichen Spieleinladungen zu rea-

gieren und verfolgt die graue Fellmaus un-

ter den Falten im Teppich. 

Nach drei Monaten bei der nächsten Unter-

suchung in der Praxis ist sie wieder ganz 

die muntere und neugierige Feli, wie ihre 

Besitzerin und ich sie kannten.
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